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mal das rthei der erſten Inſtanz beſtätigt wurde, ſo konnte
eine weitere Appellation nicht Platz greifen. In Eheſcheidungs—
ſachen wurden 18 Urtheile geſchöp un (von appellirt.
In zwei Fällen wurde die Berufung an die dritte Inſtanz er⸗

griffen; in zwei Fällen wurde wohl die Appellation angemeldet,
aber bei der zweiten Inſtanz keine Beſchwerde eingebracht; u
vier Fällen Aren die Urtheile der erſten und zweiten Inſtanz
gleichförmig, mithin eine weitere Appellation unzuläſſig, gemäß

239 der Anweiſung; in zwei Fällen handelten die Parteien
nach dem Ttheile der weiten nſtanz. — Es iſt kein günſtiges
Zeichen der Zuſtände eines Volkes, wenn die Prozeſſe und deren

Verlängerung im eiün ſich mehren. Di. Rieder.

Literatur.
Die Myſterien des Chriſtenthums. Von Di. Scheeben.

Freiburg tm reisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. 1865
Wir bringen hier ein umfangreiches Buch zur nzeige,

das iefſten Nachdenken anregt. Dem eſer der Linzer
Quartalſchrift iſt das Verſtändniß des vorliegenden erkes durch
die n derſelben vorkommenden Artikel) Über „Natur un Gnade“
bedeuten erleichtert, falls er nämlich nicht ohnehin die früher
erſchienenen erke unſers Autors kennen elernt. Wir ſagen,

eine Anzeige iefern zu wollen, bwohl wir un einige
unmaßgebliche Bemerkungen erlauben werden; eine eingehende
Beſprechung des großen Buches 6472 deiten führte zu weit,
und würde doch das ni leiſten, was edem die eſung des
erkes bietet

Hierüber haben wir 3U bemerken, daß Di. Scheeben n „Natur Und
Gnade“ die Auffaſſung des Petavius von der Art der Verbindung mit dem hei

ekämpfe ſiehe Heft III Seite 299 dieſer Uartalſchrift), in den *
ſterien des Chriſtenthums“ aber ſi

— wie T (Seite 150) chreibt, korrigire un
dem Petavins Uſtimme
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Dem Stolze gegenüber, mit dem ſich die Aufklärung

unſerer Zeit überhebt, will Dir Scheeben das Bewußtſein des
Chriſten über den Schatz ſeiner Geheimniſſe wachrufen. Was
iſt vor dieſem alle menſchliche Wiſſenſchaft? In den hehren
Myſterien des Chriſtenthums iſt das Morgenroth einer höheren,
ſchöneren, übernatürlichen Welt aufgegangen. Geheimniſſe gibt
* auch m natürlichen Wiſſensgebiete, 8 ieg das eigentliche
eſen aller inge nicht offen dor Unſeren Augen, aber das
chriſtliche Geheimniß unterſcheidet ſich doch don nen, indem
der Menſch Über deſſen Wirklichkeit ſich nur durch den Qauben

Gottes Wort vergewiſſern, eſſen Inhalt bloß indirekt Ur
Vergleichung mit ungleichartigen Dingen ſich vorſtellen und be
greifen kann. Die Myſterien des Chriſtenthumes ſind echthin
die Myſterien, und der gläubige Chriſt iſt uin eminenter eiſe
der Eingeweihte, der Erleuchtete.

Zwei Elemente uind, wie Dir heeben betont, dem
chriſtlichen Myſterium weſentlich: . iſt die Wir  ei
der vorgelegten ahrhei durch kein natürliches Er⸗
kenntnißmittel erreichbar Uund zweitens, der Inhalt
desſelben kann NUr ur analoge er faßtwerden

icht alle Lehren des riſtenthum ſind en dieſem ſtrengen
Sinne Geheimniſſe, aher läßt ſich eine Ausſcheidung der eigent—
en Myſterien behufs einer ſpeziellen zuſammenhängenden Be
handlung vornehmen. Solch ein Ausſcheiden iſt aber kein Los
reißen dvom übrigen Offenbarungs-Inhalte. Der reis, welchen
Dir Scheeben ſpeziell Uund zuſammenhängend behandelt, umfaßt
Das erium der heiligen Dreifaltigkeit, das Myſterium Gottes
in der urſprünglichen Schöpfung, das Myſterium der Sünde
tm Allgemeinen und der Erbſünde nöbeſondere das Myſterium
des Gottmen  en und ſeiner Oekonomie, das Myſterium der
Euchariſtie, das Myſterium der lr und ihrer Sakramente,
das Myſterium der chriſtlichen Rechtfertigung, der Verklärung
und der letzten Dinge, der Prädeſtination. Zum Schluſſe
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beſpri unſer Autor noch dfe Wiſſenſchaft don den Myſterien
des Chriſtenthums oder die Theologie

Um dem eſer einige Einſicht Iu die Auffaſſung un
Behandlung Dr Scheebens zu gewähren, haben Wwir uns bemüht
ſeine Durchführung des Myſteriums der Euchariſtie Iu
etwas zu beſprechen Die Euchariſtie iſt ihm Cin renges Ge
heimniß weil n ihr die Subſtanz des Leihes Chriſti nicht un

der ihr natürlichen, ondern n ener übernatürlichen elſe Piſtirt
un weil wiu Uun don dieſer Exiſtenzweiſe unr mnen analogen
Begriff machen können Der Leib Chriſti Piſtirt n der U
riſtie un der elſe eines Geiſtes, er iſt und untheilbar n

der Hoſtie un n jedem Theile derſelben ſeine Exiſtenz—
weiſe iſt ogar analog der göttlichen, inſofern er unzähligen
getrennten Orten ſubſtanziell iſt Und doch Ttr
wenigſtens theilweiſe die der Brodſubſtanz n ezug auf
die Accidenzen el wir ſein materielle kreatürliches und
ſpezifiſches Weſen nicht aufgehoben, die Begrifffe andern

Exiſtenzen Fönnen daher Mur verhältnißmäßig, analog auf den
Leib Chriſti angewandt werden Die angedeutete übernatürliche

Exiſtenzweiſe iſt nicht obrme wohl aber virtuell n der
hypoſtatiſchen Union begründet

Wir bemerken hiezu nur, daß man ſich bei der Lektüre  V.
die blos analoge Geltung der Begriffe ehr ege  Ttig halten
Urfe, da die Sprache des Herrn Verfaſſers es nicht umer
verräth ſondern zuweilen mnen zu buchſtäblichen un dadurch

ſeudomyſtiſchen Sinn zuließe Die verwertheten Ergüſſe der
Väter Iin nicht jedesmal mit der nüchternen Wage des Theo
ogen Das vielbeliebte „Zgleichſam“ ret nich aus
und äßt Udem die rage WDile es denn Wirklichkeit ſich
verhalte Die Terminologie iſt die der Scholaſtik ibt ＋ da
keinen Fortſchritt? oder waren ihre Begriffe ni doch für den
gen an der profanen Wiſſenſchaft erörtern? Auch hätten
wir gewünſcht daß für den minder Kundigen ſtets emer ware
ob die vorgetragene Anſicht eln ormelle ogma ſei oder nicht
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Gehen wir weiter. Ueber die Bedeutung der Eucha⸗
riſtie ſpricht ſich Di Scheeben ahin aus, daß „in ihr die
reale inhet des Sohnes Gottes mit allen en  en vollzogen,
bollende un beſiegelt wird, daß die Menſchen ihm vollkommen
in der innigſten, realſten, ſubſtanziellſten etſe inkorporirt werden,

als ſeine Glieder auch an ſeinem Leben theilzunehmen.“
Es iſt die Euchariſtie nicht blos eine das gezeugte Leben nter

ſtützende Nahrung, ſondern eine iefere Begründung desſelben
tn ſeiner Urzel, ein feſterer, weſentlich innigerer n des—

ſelben an ſeine Quelle Unſer Autor le un der Euchariſtie
dte reale und univerſale Fortführung und Erweiterung des

Myſteriums der Inkarnation, im Hinblicke nämlich auf Unſere
ſubſtanzielle Inkorporation. Unſere Vergöttlichung iſt der End⸗
zweck Ein blos moraliſches Verhältniß unſerer eele zu ott
rei ni aus „Die Einheit des Geiſtes mit ott (in der

Euchariſtie muß auf einer wahren Durchdringung des menſch⸗
en Geiſtes durch den göttlichen beruhen.“ Dir. heeben

von einer Verſchmelzung mit dem Gotimenſchen zu
Einem etbe und mit einer Gottheit zu Einem Geiſte. Einiger—
maßen ſeien wir ſchon Uur  1e heiligmachende nade aus dem

Schooße Gottes gezeugt; aber das tiefſte emen der eugung,
der ſubſtanzielle uſammenhang zwiſchen dem Zeugenden un
dem ezeugten würde fehlen enn nicht der Sohn Gottes tn
ſeiner Subſtanz ſich mit un vereinigte. —  er ewige ater
dehnt ſeine hy  0 Vaterſchaft ni blos Urch eine Nach⸗—
ildung derſelben, ondern in ſich ſe Pie Über die eigene
Menſchheit Chriſti, auch Über un au

Da drängeten ſich gar manche Fragen auf, wir erwähnen
eln und der andern Die hypoſtatiſche Vaterſchaft ehn

ſich auf die enſ Chriſti nicht ratione generationis, ſondern
ratione unionis bypostaticae carnis CU verbo au Dürfen
wir nach würdigem Empfange der Euchariſtie unſere Beziehung
3 ott dem QAter glei ſtellen der der Menſchheit hriſti?
Die Adoptianer thaten * und machten ſo als Menſchen
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zum Adoptivſohne Gottes, die IV wies ſie aber zurück und
damit auch die erwähnte volle Gleich  ellung. Wir hätten  2. ehr
gewünſcht, daß bei der ſo ſtark betonten ſubſtanziellen Einigung
das Moment ni unbeſprochen geblieben waäre, daß keine unio
hypostatica zwi  en unſerer Qatur und dem ohne Gottes
geſchehe. Wie das Lateranense ſich ausdrückt, ſo hat nur
eine vunlo Charitatis mn gratia- zwiſchen den Gläubigen
inter ſich un in Chriſto mit Gott; auch das Tridentinum ſagt
(24 CP 2 don der Verbindung mit Chriſto vCUI N tamquam
membra aretissima fidei, Spei et Charitatis connexione adstrietos
6886 voluit.

Wir In gegen Dr eeben der Meinung, daß durch
die Inkarnation erſt der Zuſammenhang Unſerer Qatur mit der
menſchlichen Qatur Chriſti

14 Grund gelegt vorden, auf den hin
dann durch ittheilung des Geiſtes In gu clamamus, abba
patere die Adoption rfolgt, und C8 verbleibe bei der bloßen
Adoption auch beim en der Euchariſtie, die allerdings hei
den würdig Genießenden jenen Zuſammenhang nich nUur dar—

ondern inniger ma Leib Und eele des Genießenden
und Genoſſenen aneinander ſchließt, n ein ähnliches Verhält⸗
niß ogo bringt, ſo daß mehr minder 9b0  2 en des
Kommunikanten gilt, vas die allgemeine Synode menſch⸗
ichen Willen Chriſti ſagt subjectum divinae ejus
voluntati. Wir thäten Dir eeben Unrecht, wenn wir
behaupteten, EL hätte  44 den Unterſchied, velcher wiſchen unſerem
Deifiert und dem der menſchlichen atur Chriſti (Syn VI.) ob⸗
valtet, geradezu geläugnet, aber gewünſcht hätten wir, Wwie wir
ſchon bemerkten, daß CL ihn mehr En Betracht 0  4  E

Ob der geſchehenden Inkorporation führt Unſer Utor das
Thema weiter, werden wir mi

hriſto Ein pfer rgani
durch die Euchariſtie mit ſeinem el verbunden ſtellt uns hriſtu
dem ater als ſeine leder dar. Behufs dieſer organiſchen
Verbindung wird das Brod, das naturgemäß durch den enu
mit Uuns Ein Leib würde,  ½ umgewandelt En den Leib Chriſti

9



Weil 8 aus den Gaben der ir genommen und weil * als
delſtes Aliment die Leiber erſelben repräſentirt, ſo wird das
euchariſtiſche pfer recht eigentlich auch zUm pfer der Kirche,
ſie bringt den Leib hriſti durch die andlung des Brodes aus
ſich ott tleſe Wandlung bildet mit das Weſen
der euchariſtiſchen Opferhandlung.

a Di eeben die Immutation des Brodes und Weines
zum Weſen der euchariſtiſchen Opferhandlung zählt, ſo findet er

zwi  en dieſer und der Inkarnation wie Auferſtehung, w auch
das ledere n ein Höheres überging, mehr Analogie als wiſchen
ihr und der Immolation am Kreuze. ach ihm T die Kirche
mit ihrem euchariſtiſchen pfer zunächſt Iu Verbindung mit dem
immliſchen pfer Hriſti und erſt dadurch, daß in dem himm⸗
liſchen Brandopfer ſelbſt die am Kreuze geſchehene Immolation
in ewiger Erinnerung ott dargeſtellt und dargebracht, und
dieſe Erinnerung an die Trennung des Blutes vont Leibe in
der Euchariſtie durch die Verſchiedenheit der euchariſtiſchen Ge
ſtalten I.  für uns ſichtbar dargeſtellt wird, prägt der euchariſtiſche
pfera auch die Kreuze geſchehene Immolation un ſich aus
und vergegenwärtigt ſie Iu ihrer Form und n ihrer raf

Uns möchte es faſt ſcheinen, als ob das Tridentinum
(22 C 2 die Identität des euchariſtiſchen Opfers mit dem amt

Kreuze ſtärker etonete Uund die Vergegenwärtigung des letzteren
(ep 1.) mehr voranſtellete, als * Unſer Herr Verfaſſer thut.

Joan. 6, 64 kommentirt er dahin, daß ni das todte
Flei ſondern das lebendige, vom Geiſte Gottes durchdrungene
nütze; hart önne em die ede nich vorkommen, der glaubt,
daß ein Fleiſch kein e ſondern ein himmliſches rod ſei,
in das eine göttliche 1α Himmel herabgeſtiegen, und das
Ur leſelbe göttliche 1 auch dem Himmel angehört un

dorthin aufſteigen wird.
Der Leib hriſti iſt, ſagt Dr. teben von der ałra

mentalen kiſtenz des Leibes Chriſti redend, als Speiſe und
as pfer geiſtig an ſeiner 1 durch die I ihm wohnende
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0  ‘l geiſtig Iu ſeinen Wirkungen auf Unſere eele und
unſern Leib geiſtig darum auch der Art und eiſe ſeiner
Exiſtenz Die peiſung unſerer ee ſagt ferner,
mit der 0  el iſt ehen ſo real als wie die des Leibes durch

homogene Nahrung Wir vergeſſen aQbet nicht das
Anfangs Bemerkte zu denken, daß * doch nur ein erglei ein

Analogon ſei er die rage hätten ir noch auf der unge,
hat denn die Vereinigung mit der eele Chriſti tm euchariſtiſchen
Genuſſe gar keine Bedeutung, daß ſie völlig bei elte liegen
gelaſſen wird?

Bibliothek für innerliche Seelen Sechſter et Ascetiſche und
moraliſche. Blumenleſe aus den riften der eiligen, we
nich zu den Vätern und Lehrern der eirche zählen Nach dem
Franzöſiſchen bearbeitet dbon Theophilus Presbyter xſte Ah⸗
eiung el eiliger Männer. Erſtes Bändchen. Mit

Stahlſtich. Schaffhauſen, Verlag der Hurter'ſchen Buch⸗
andlung. 18

Dieſes Uch nach einem größern franzöſiſchen erke be—
arbette enthã Auszüge aus den Schriften der Herren Dorotheus
matu Iſidor don Sevilia, Elegius Paulinus Petrus
Damianus Bruno, Franziskus don Aſſiſi, inzenz Ferrarius
Bernhardin, Laurenz Juſtinian und Thomas von Villanova
Den einzelnen heiligen Schriftſtellern geh Lebensſkizze voran

Dann 08 die Blumenleſe ſelbſt Sie bietet brauchbares
ascetiſches Material Ur fromme eelen, welche der u der
Heiligkeit den jede dieſer Geiſtesblüthen aushauch gewi er⸗

friſchend anwehen ird Auch Prieſter, rediger und eicht
Ater werden ſich derſelben mi Nutzen bedienen, obſchon ſie für

erenleſe nur ein Urrogat der Originalwerke ſind
Studium dadurch eben ſo überflüſſig wird als emn

Blumenſtrauß Inl laſe und der Ube die ne atur
und die blumenreichen Gefilde erſetzt
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Die Asceſe. Anrede hei dem Schluſſe der geiſtlichen ehungen .  für
Prieſter September 1865, gehalten don Sr Eminenz dem

hochwürdigſten Herrn ardina UrErzbiſchof dbon Wien Wien
1866 Verlag dbon Karl Sartori Buchhändler des heiligen Apo
ſtoliſchen Stuhles Wallnerſtraße Nr gegenüber dem
fürſtlich Eſterhazy chen Palais

Je mehr Nachdruck man heutzutage auf die profanen
Wiſſenſchaften legt ſo dringender iſt das Bedürfniß die
Wiſſenſchaft des erzen die Wiſſenſchaft der eiligen, die
Asceſe zu pflegen, unſer Zeitalter die en  en ni amer

mehr verflachen, ni ehr aus ſich hinaus un zu dem
Götzenkulte der Materie und der Sinne hindrängen ſoll In⸗
wieferne in

eſondere der Prieſter berufen ſt dieſer Gefahr
in Betreff ſeiner Perſon Uund Betreff der Gläubigen vorzu⸗
beugen, und inwieferne ihm alljährlichen geiſtlichen Uebungen
die beſte Gelegenheit bieten, ſich dieſer Aufgabe don Neuem be
wußt werden iſt die vorliegende Nſprache gewi ein
Wort rechter Zeit und am rechten Tte „Die Erkenntni
der ahrhei iſt dem en  en egeben, er ſie bei ſeinem
Thun und Laſſen zur Richtſchnur nehme wer wird dieß
nur ur die egierde, we wider den Geiſt ankämpft und
die Kluft eröffnet welche ſo oft unſer Un und iſſen aus
einander hd Wir müſſen alſo rachten, zur Herrſchaft Über  4.
ſie zu gelangen Wir müſſen die Ueberzeugung welcher ſie
widerſtreb un oft und nachdrücklich vergegenwärtigen und un
QAbet nicht auf allgemeine Erwägungen beſchränken, ſondern
unſer tägliches Leben mit all' ſeinen Einzelnheiten gegen die
Richtſchnur halten, we das der le unſrer Frei—
thätigkeit vorzeichnet Wir müſſen eifrig dem Gebote obliegen
und die eele der Einſprechungen des eiligen Geiſtes auf⸗
ſ. Wir müſſen Über alle Regungen Unſeres erzens
wachen und uns manchmal auch das rlaubte verſagen, damit
wir der aufflammenden Luſt gebieten lernen und don hr nich
gehindert werden, Unſere erke mit unſerem Glauben voll
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ſtändige Uebereinſtimmung zu bringen.“ Das in die Grund⸗

gedanken, um welche der Verfaſſer en meiſterhafter Darſtellung
und m Tone väterlichen Ernſtes und apoſtoli und

Würde eine Fülle der herrlichſten Wahrheiten gruppir Die
Schrift enthält eiten und will natürlich damit ein ſo
Umfaſſendes Gebiet nicht erſchöpfen;

A allein ſie bietet die dbor

trefflichſten Anhaltspunkte und Fingerzeige, unt ſich arauf
orientiren. Wir möchten ſie ein goldene nennen⸗

das nicht nUur rieſtern, ondern auch Laien, denen die heilige
Kunſt,‚ ſich zu veredeln, am Herzen negt, nich genug
pfohlen werden kann.

Leſebüchlein für die Pfarrherren 9on Adjutus. Bändchen.
(H, und 14 ei der Handbücher ,  für das prieſterliche eben,
edigir dbon Holzwarth.) Schaffhauſen bei Fr Hurter.
1865

leſe Bücher, welche don der Würde des Pfarram und
dem Berufe hiezu handeln, we ferner den Pfarrer darſtellen
un ſeinem Verhältniſſe zur Gemeinde und zum Hauſe Gottes,
insbeſonders aber als Opferprieſter un  pender der eiligen
Sakramente, als Lehrer un Hirten In chon ſo vielfach und
ſo günſtig beurtheilt worden, daß ſich dem Übereinſtimmen—
den Lobe mehr an kann; auch der Umſtand, daß
eſe Bücher ereits uin ſehr vielen Händen ſich efinden, ſpricht
deutlich für ihren er Uund für ihre Vortrefflichkeit.

In jedem Bändchen hat der an Wiſſen und Gemüth reiche
Verfaſſer einen großen Schatz von Gelehrſamkeit niedergelegt;
eLr kennt genau die kirchlichen Vor  riften und erörtert ſie um
el der heiligen ir innig durchdrungen vdvon der

Heiligkeit eines Berufe erinnert er ſeine Amtsgenoſſen die
hohe und teſe Bedeu  ng der ihnen obliegenden Verrichtungen;
eRr mahnt ſie an ihre allſeitigen eben ſo mit würdigem
ruſte, wie mit herzgewinnender Beredſamkeit Bei reicher Er⸗
ahrung hält mit bewährter Klugheit Überall die oldene
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ein, die den allzu ängſtlichen fer beruhigt und kräftig arnt
vor der N Todesſchlummer einwiegenden Gleichgiltigkeit. Der
eſer ird darin nicht bloß Belehrung, ſondern auch Erbauung
und gewi neuen Antrieb zu freudiger Pflichterfüllung finden,
ſo daß wir den Namen „Leſebüchlein“ für  * beſcheiden halten.

Hieran ſchlie ſich der Handbücher Theil, der „Rufe
aus allen Jahrhunderten an das Herz der Prieſter“ Band,
etite Ufe aus der Kirche der artyrer, eine mit lei
und Umſicht getroffene Auswahl des Lieblichſten Uund Lehrreichſten
aus den Schriften der älteſten heiligen Vät

artin Euhen Erklärung des heiligen Meßopfers. o vier
Meßandachten, ei und Kommunion-Gebeten aus anderen Er
bauungsbüchern desſelben Verfaſſers. on einem Pfarrer der Erz
diözeſe Köln Köln 1865 Bachem

IL Erklärung des heiligen eßopfer bon Cochem Ein
Haus und ebe  U tebente uflage. Mit inem Anhange don

acht aus dem römiſchen Meßbuche überſetzten Meßgebeten, nebſt
deren Erklärung. Landshut 1866 Thomann''ſche Buchhandlung.
ede der zwei voranſtehenden Bücher iſt empfehlenswerth.
eber emer der erausgeber, daß der Cochem'ſche

ext meiſtens erſelbe geblieben, und die völlig veralteten
heut zu Tage unverſtändlichen Worte entfernt wurden Den
Anforderungen der Gegenwart hinſichtlich des 9 wurde zu
genügen eſucht, ohne der ſo ſchlichten und anziehenden Dar⸗
ſtellungsweiſe des Verfaſſers zu nahe zu reten Geſtrichen un
geändert iſt nur, was nothwendig zu ſtreichen und zu ändern 11N

Bei dieſen Aenderungen und Uſätzen in recht gediegene
erke benützt worden, von Benedikt XIV., Dieringer,
Köſſing, Stöckl, Krüll, eeben. Wo leſe Werke zur Be
nützung gekommen ind, iſt Überall aus den Noten zu erſehen.

Ueber wird n der Vorrede darauf hingewieſen, daß
man in dieſer neuen ſich bemühte, die Sprache eichter,
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die Beweisführung verſtändlicher, die eingeflochtenen Beiſpiele
annehmlicher zu machen. Belehrung un Erbauung wird als
Hauptzweck bezeichnet. Bei den Meßgebeten m nhange iſt die
Auswah ſo getroffen, daß man, m Laufe einer Woche täglich
eine andere Meſſe habe, Unter denen Beicht— und
Kommunion⸗Tagen gleichfalls die entſprechende heilige e
finde, benſo eine Seelenmeſſe

Ur jede dieſer zwei Bücher können die Gläubigen lefe
Erkenntniß des heiligen Meßopfers un ſeines unermeßlichen
Nutzens erlangen. Nro umfaßt 675, Nro 562 Seiten
Der Druck des Erſteren iſt etw größer.

Des eiligen üguſtinus ſpekulative Lehre on  0 dem rei  —
einigen. on Theodor Gangauf. Augsburg, Ver  2
lagshandlung. 18

Die antichriſtlichen Kämpfe mahnen in der That wie der
Herr Verfaſſer etont, die Waffen der Vertheidigung zu chär
fen Eine Vertiefung in die Schriften des großen Streiters der
Kirche Auguſtinus kann hiezu behilflich ſein. Abt Gangauf,
eit ahren mit dem großen Kirchenlehrer und erſten chriſtlichen
Denker ſich beſchäftigend, führt uns Im vorliegenden erke en
Auguſtins Lehre don ott Em Allgemeinen Theih), und von
der göttlichen Dreieinigkeit (II Theil) ein, hiebei außer dem dieß—
bezüglichen erke „De trinitate“ auch die zahlreichen anderen

des genannten Heiligen verwerthend.
In der Einleitung ird Uun der Anlaß zur 0  ng der

Schrift „De trinitate“, deren Schickſal uUun Auguſtins Stand
punkt dargelegt. Sechzehn 0 vergingen über der Arbeit,
Ind Auguſtin vollendete ſie auf Andringen eines Primas.
Nicht Priori vollte der Heilige argumentiren, ſondern Iun den
Glaubensinhalt mittelſt Betrachtung des kreatürlichen ein he
euchten Der Herr Verfaſſer läßt faſt immer Auguſtin
reden, kleide aber deſſen Gedanken n modern philoſophiſche
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orte ein. Einerſeit ſagt uns dieß zu, eil wir eine gewohnte
Sprache hören, andererſeits aber macht ſich fühlbar, daß Inhalt
und Form doch nicht eines Guſſes ſeien. Dann Hat es dem
Herrn Ote eliebt, ſich in oten zu rgehen, die lich ſelten
von Kontexyte Urch den verſchiedenen Inhalt ablenken, abge—
ſehen von ihrer die Lektüre ſtörenden Länge. Die paar Bemer—
kungen mögen genügen, um die Erſcheinung zu erklären, daß
das rthei Über unſer gelehrtes Werk keineswegs einſtimmig
lautet. füge nur noch hinzu, daß der eſer, will er eine
warme und tiefſinnige Sprache Über ott ſich aneignen, an

Auguſtin ein unübertreffliches Muſter N

Der atholizismus un die Einſprüche ſeiner Gegner, dargeſtellt
für jeden Gehildeten bon Dir Chriſtian ermann Voſen, Reli
gionslehrer Am Marzellen⸗Gymnaſium in Köln. Bände, zuſammen
782 Seiten reiburg tm reisgau. Herder'ſche Verlagshandlung.
1866

Vorliegendes Werk hildet den zweiten i einer „Apolo—
geti für jeden Gebildeten,“ deren erſter eil, das Chriſten⸗
um un die Einſprüche ſeiner Gegner, ereits im
Heft ahrgang 19, dieſer Zeitſchrift zUur Anzeige gebracht
wurde.

Hat der gelehrte Herr Verfaſſer wie in der Ein
leitung bemerkt, n jenem erſten Theile mM gemeinſchaftlichen
Intereſſe er chriſtlichen Konfeſſionen jene Fragen behandelt,
die Uur die verſchiedenen Gattungen des Unglaubens noth—
wendig geworden ſind, hat eS ſich gehandelt philoſophiſch—
theologiſche Streitigkeiten, um Prüfung Uund Vertheidigung der
geſchichtlichen Urkunden und der außerordentlichen Thatſachen
des neuen Teſtamentes, ſo acht er n dieſem zweiten Theile
die Glaubens-Verſchiedenheit inter den Anhängern Jeſu
Chriſti Gegenſtande ſeiner apologetiſchen Betrachtung, und
ſucht eine Verſtändigung herbeizuführen V  „über ganz poſitive



123

inge, nämlich Über  * den echten Inhalt der ehre und die richtige
ind volle Auffaſſung der Heilsordnung Jeſu hriſti, en ſo weit
dieſelben in olge der uns heute noch entzweienden Glaubens
ſpaltung des Jahrhunderts inter den getrennten Gläubigen
ſtreitig geworden ſind.“

Demgemäß ird Hor Allem der ormelle Unter  1e zwi⸗
ſchen Katholizismus und Proteſtantismu in's üge gefaßt und
nachgewieſen, vie hriſtu ein beſtimmtes prieſterliches Lehramt
eingeſetzt; durch den achwei der Einſetzung und Vererbung
des Primates wird ſodann dargethan, daß das petro-apoſtoliſche
Lehram der römiſch⸗katholiſchen Kirche dieſes don Chriſtus ein⸗
geſetzte prieſterliche ehram und emgemä jene Autorität iſt
velche Im Namen Chriſti und Inter dem Beiſtande des heiligen
Geiſtes, alſo mit unfehlbarer Gewißheit die IIII Chriſtus der
Menſchheit gebrachte ahrhei als ſolche bezeugen und Über
mitteln kann; Q kommen die ittel zur Erhaltung der e  re
un zur Entſcheidung don Lehrſtreitigkeiten zur Sprache, ſo
den eſer zu einem laren und vollen Verſtändniß des Formal
Prinzipes der chriſtlichen eligion nach der Auffaſſu des Katho⸗
lizismus zu führen. Endlich zeig gegenüber dieſer katholiſchen
Anſchauung der Verfaſſer die Nichtigkeit der proteſtantiſchen An
ſchauung vdon der als dem ormalprinzip des Chriſten-
thums, un zwar aus inneren und äußeren Gründen, und legt
die Bedeutung der heiligen Schrift nach katholiſcher Anſchau⸗
ung dar

Hat null der Verfaſſer die Sache ſo bei ihrem Grunde
rfäßt und die reitige rage eigentlich hon prinzipiell gelöſt,
ſo geht er weiter zUm materiellen Unterſchiede zwiſchen Katholi—
zismu und Proteſtantismus UÜber, und führt emnach die ein—
zelnen Unterſcheidungslehren Oor, die zwi  en der katholiſchen
Ix einerſeits, und den anderen chriſtlichen Konfeſſionen ander—
ei ſtreitig ſind et wird gle auf die wi

igſte Unter—
ſcheidungslehre, mehr oder weniger alle übrigen Unter⸗—
ſchiede edingt, eingegangen, nämlich auf die Lehre vdon der
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Rechtfertigung; daran re ſich die ehre dvon der na un

den Merkmalen der wahren Kirche als der Schaar derjeni—
gen, wie der Verfaſſer emerkt, welche das ſichtbare eich Chriſti
auf Erden bilden, indem ihnen Ur den heiligen eiſ der
90 e und Genuß der Erlöſer erworbenen Gnaden
eröffnet iſt; hierauf wird dbon den heiligen Sakramenten m
Allgemeinen gehandelt, und werden weiter die einzelnen Sakra
mente der el nach in Betracht gezogen; zuletzt werden der
Kultus der Heiligen, die Lehre dvom Fegefeuer und die Sakra⸗
mentalien und Zeremonien, wie dieſelben uin der katholiſchen
tr u  . ſind, beſprochen

Der gelehrte Herr erfaſſer legt durchgängig eine
Kenntniß der ſogenannten Reformation und ihrer Entſtehungs—
gründe den Tag, und iſt vollkommen vertraut mit der
katholiſchen Wahrheit; daher iſt ſeine Beweisführung durch⸗
gehends eine klare und gründliche; die Erklärung der einſchlägigen
Schriftſtellen iſt trefflich, die argumenta ad hominem; die der
Herr Verfaſſer des beſſeren Verſtändniſſes wegen nich ſelten
anwendet, ſind ſchlagend und intereſſant, un damit rreicht ER

denn auch vorzüglich ſeinen ſpeziellen Zweck, allen Gebil—
eten, auch den Nichttheologen, ein apologetiſches Handbuch zu
bieten, und ſo allmälig eine Verſtändigung Und Annäherung
unter den chriſtlichen Konfeſſionen anzubahnen. Iſt nun auch
die Anſchauungsweiſe desſelben hie un da eigenthümlich,

zeig ſich gerade hier der ſelbſtſtändige und originelle Forſcher,
der ſtets neue Geſichtspunkte aufzudecken bemüht ſt, amit
den Gegner neuen Uun wiederholten Unterſuchungen
Diskuſſionen anzuregen, und ⁰ eine Verſtändigung zu ermög—
en Wir notiren ein dieſer luſt inter Anderm das Ver
hältniß des kirchlichen Lehramtes zur Regierungsgewalt, die
allerdings der Verfaſſer mit ech don einander ſcheidet;
aber erſelbe dürfte doch gar zu ehr betonen, wie die Lehr—
thätigkeit ich auf den Geſammt-Episkopat, die Regierung der
2 ſich auf den Papſt bezie  he, da der Geſammt⸗Episkopat
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eben mit und durch den Papſt den Träger des unfehlbaren
kirchlichen Lehramtes darſtellt, und mag man auch die Unfehl⸗
arkeit des Papſtes nicht As Dogma feſthalten, doch jedenfalls
in dem Papſt nach dem Ausſpruche des Florenzer Konzils den
Lehrer der Ir KAT E0 ſehen muß. Ebenſo ſagt der
Verfaſſer allerdings mit ech daß 8 ſich bei dem eßopfer
ni Aun! ein leues Erwerben der Begnadigung für uns handle,
S iſt aber jedenfalls einſeitig und ungenau, venn Er weiter be
merkt, daß (8 ſich beim heil Meßopfer vielmehr handle  * zunächſt

die angemeſſene Verherrlichung Gottes im ei ſeiner
Ur Chriſtus gewonnenen Kinder auf Erden, indem das Meß
opfer nach katholiſcher Anſchauung⸗ Uch als Verſöhnungsopfer
beſtimmt aufzufaſſen iſt, un eS dieſes eben dadurch iſt daß
demſelben nach dem Plane Gottes eine hbeſtimmte Stellung üm
Heilsorganismus bezüglich der „Aneignung der Ur das Kreu—
zesopfer au ſich der Menſchheit erworbenen Erlöſungsgnade“ an⸗

gewieſen iſt Uebrigens ird hiedurch, vie chon bemerkt dem
Werthe des Werkes kein intrag gethan, und ir können bei
der Gediegenheit un Vortrefflichkeit desſelben hoffen daß *
nicht MUr auf katholiſchem Gebiete Aufnahme finden und
großen Nutzen iften werde, ſondern daß auch ⁰ manche aus
dem proteſtantiſchen ager durch die ireniſche Redeweiſe des
Verfaſſers 0  zogen, das Werk durchſtudiren Und dadurch
ſo manchen Vorurtheilen gegen die katholiſche Kirche, mit denen
man ſie von ihrer Kindheit QOu erfüllt hat, werden geheilt werden.

Sp

Lebensregeln des heiligen Vincenz von Paul, In Sprüchen für  5.
eden Tag des Jahres nebſt einem kleinen Gebetbuche. Aus dem
Franzöſiſchen Paderborn, 1865 r und Verlag von Ferd
öning

Der Geiſt des heiligen Vinzenz dbon au hat n den
jüngſten agen auf den Schlachtfeldern und in den Lazarethen
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neue Triumphe gefeiert. Dieſes Büchlein iſt geeignet, dieſen Geiſt
zu nähren. Die Lebensregeln un kurz und kernig. Das Ge⸗
betbuch enthält eine Novene (neun Betrachtungen) zu Ehren des
Heiligen, Meß⸗ Beicht— un Kommunion-Andachten un mehrere
Litaneien. Das Büchlein iſt handlich (Miniaturformat). Den

Verehrern des liebenswürdigen Heiligen, denen * gewidme
ird 8 Dienſte eiſten Seelen tm Kloſter und Seelen
en der Welt N  en darin für  * jeden Tag ein Stückchen einfaches
Hanerr
Exempel-Gebetbu oder Anleitung zum Gebete nach bibliſchen

Und anderen heiligen Beiſpielen. Ein neue ehe und Er
bauungsbuch 4*  für alle Stände bn Johann Eo mi Kate—
cheten der Mädchen-Hauptſchule 3u Salzburg. Neueſte Auflage.
Schaffhauſen. Verlag der Fr Hurter'ſchen Buchhandlung. Wien,
ayer U. Comp Salzburg, Oberer. Köln, Boiſſerée réslau,
erholz.

Der (ttende edante des (durch ſeinen hi

riſchen Kate—
chismus und ſein katechetiſches Repertorium) rühmlichſt bekannten
Verfaſſers dieſes Gebetbuches Wwar der Ausſpruch des heiligen
Gregorius: 5  8 gibt lele, die durch Beiſpiele mehr als Ur
Lehren rbaut werden.“ Wie die Bilder der Heiligen in ein
Bethaus, ſo paſſen die Beiſpiele derſelben in ein e  u

Auch hat worau die Vorrede mit ech hinweist) die lr
el m Breviere Lebensſkizzen der Heiligen zur Erbauung der
Beter eingeflochten. Uch ruhe auf den Beiſpielen der eiligen
eln beſondexer egen, weil ſie die vollkommen reife Frucht des
göttlichen Gnadenſtrahles und einer ſtarken Triebkraft des menſch⸗—
en Willens ſeien.

Der Inhalt des Buches iſt ehr reichhaltig. Aufmunterung
zum eißigen, andächtigen und vertrauensvollen Gebete überhaupt,
häusliche und kirchliche Andachten, beſondere Andachtsübungen
zum göttlichen Jeſukinde, heiligſten Namen Jeſu, zUum Leiden
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Jeſu, heiligſten Altarsſakramente, zum heilgen Geiſte, zUur
Gottesmutter Gebete und Beiſpiele ſind zweckmäßig mit ein—
ander verwoben. Das Uch iſt eine Fundgrube voll des Materials
zUr Belehrung, und eine Vorrathskammer, welche frommen Seelen
rei Nahrung bietet

Das Kindlein Jeſu, die le unſerer Herzen. orbereitungs—
Andacht zUm eiligen Weihnachtsfeſte. Von N Stöger,
tebente Auflage Mit einem Stahlſtiche. Mit fürſterzbiſchöflicher
Approbation Wien, 1865 Verlag vbvon Karl Sartori, Wallner
ſtraße Nr gegenüber dem ürſtlich Eſterhazy

N Palais.

Dieſes Büchlein bietet als Novene zur Vorbereitu ng auf
das heilige Weihnachtsfeſt für  *„ jeden Tag einen Morgengruß
(Gebet le eine Tugendübung, ein eiſpiel, eine Betrach—

(Mitternachtsſtunde und Affekte, Meß⸗, Beicht⸗ un Kom⸗
munion-⸗Gebete ilden den Schluß Rückſichtlich der Form möchten
vir nebenſächlich bemerken, daß in dem te 2, „Nein, du
wirſt mich ni verſchmähen, noch mein Haus vorübergehen“,
das intranſitive eitwor „vorübergehen“, tranſitiv gebraͤucht iſt
Grammatiſch richtig müßte * etwa heißen: „noch an mir Oor⸗

übergehen“. 35 wünſchten wir In dem Satze „laſſe dich
durch Trockenheit un Abgeſchlagenheit des Geiſtes nicht nieder—
lagen“, das Wort „Abgeſchlagenheit“ vermieden, wodurch zu⸗
glei die Tautologie „Abgeſchlagenheit niederſchlagen“ beſei—
tigt wäre. Was den Inhalt betrifft, ſo wird in dem Schriftchen
das Geheimniß der heiligen Kindheit Jeſu mn recht zarter, inniger
und ſalbungsvoller eiſe behandelt Hervorgeſproßt aus einem
frommgläubigen Herzen, voll religiöſer el und ungekünſtelt,
wie ſie ſind, verdienen dieſe lieblichen Chriſtbaumblüthen bei
allen frommgläubigen Herzen und freundliche Aufnahme.
Doch, das Werkchen empfiehlt ſich ſelbſt durch ſeine tebente
Auflage
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Vorleſungen über den Syllabus Errorum der päpſtlichen

Encyclica vom ezember 1864 on Dr. Joſef To ſi,
br der Theologie n Graz Wien bei Braumüller 1865
rei kr

Daß wir erſt jetzt mit der Anzeige dieſer Vorleſungen
kommen, hat ſeinen Grund Im eſinden des Rezenſenten. Daß
vir aber doch noch kommen, iſt veranlaßt Ur die Güte der
Sache, Urch die Uten Dienſte, welche obengenannte
Vorleſungen zum Verſtändniſſe des viel geſchmähten Syllabus
eiſten Den Schmähern und Gegnern möchten vir zurufen:
Nimm, jes und dann re Weder brächte man ſo unſinniges
eug mehr aher, noch träumete davon, daß der Syllabus
ſchon n der Rumpelkammer iege Für den Handgebrauch
ſorgte ereits teſe Zeitſchrift indem gleich das Heft des
Jahrganges 186  5 den Syllabus mit den kontradiktoriſchen Ge
genſätzen urz kommentirt gebracht; die „Vorleſungen“ Dir Toſi's
bieten em Weſen nach wenig Abweichendes, ſie enthalten aber
längere Ausführungen, wie ſie die Quartalſchrift nich 2 auf.
nehmen können. So gehen jener kurze Kommentar und leſe
Vorleſungen gut Hand in and, obſchon dvon verſchiedenen
Auktoren, unabhängig dbon einander verfaßt.

Ohne dem u ausgeſprochenen günſtigen Urtheile Über
die „Vorleſungen“ Eintrag thun zu wollen, möchten wir doch
einige Bemerkungen vorbringen. Wie gegen den klaren Wort—
aut des Schreibens Sr Eminenz des Kardinals Antonelli die
Enchyelica un der Syllabus ˙o vermengt werden konnten, als
ſeien elde unmittelbar von eiligen Ater elbſt ant De—
zember 1864 zu der chriſtlichen Welt geſprochen worden, iſt un
unbegreiflich; Dir Oſi ließ ſich offenbar durch eine ſener
Broſchüre verleiten, und hat ſich erſt allmälig m Verlaufe der
„Vorleſungen“ davon efreit Die Encyclica iſt das un⸗
mittelbare Wort des heiligen Vaters vom Dezember; der
Syllabus iſt ur ein Verzeichniß von ſchon früher dvon u
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verworfenen Sätzen, das auf päpſtlichen Befehl verſertigt und
der Enchelica beigelegt worden Darum muß zur Feſtſtellung
des Sinnes jener Sätze und der Qualität der ausgeſprochenen
Zenſur auf die allegirten Dokumente zurückgegangen werden.
Dann iſt der Syllabus nicht identiſch, wie Dir Toſi meint, mit
dem Verzeichniſſe vbvon erſt beantragten Zenſuren, das den Bi⸗
chöfen 1862 mitgethei worden Mehr wollen wir darüber
aus Diskretion ni agen

Ob eS wohl richtig ſei, daß tu der vorchriſtlichen Periode
Eine Jurisdiktion un zwar die religiöſe vorhanden geweſen,

mag mit Rückſicht auf Joan. 1 14 und a. Utg
fragen Zu und 130 der „Vorleſungen“ möchten  A wir
das mißbilligen, daß ſo oft ein unmittelbares Eingreifen Gottes
In den Lauf der Kirchenregierung poſtulirt ird. Die
kommenen ißgriffe fann man einmal ni aus der Ge—
chichte ausmerzen. Wir wollten ſie eber zugeſtehen, aber die
Konſequenzen, welche die Cäſaropopie araus ziehen möchte,  V ab⸗
weiſen. In den Theſen 42 und iſt kaum gut der kon⸗
träre  4 nſa gewählt ſtatt des ontradiktoriſchen. Wie die
Geſchichte vielfach ehrt, hat die Kirche, ſie konnte, den Weg
der Vereinbarung eingeſchlagen, Uund ur dagegen ſich entſchieden
geſträubt, daß der Q ſie ſich infach unterordne in Fragen,
die das kirchliche Gebiet berühren. Wie Dir Oſi mit ſeiner
Wiedergabe dbon „COntulerunt“ (th 38) Ur „herbeigeführt“
ſtatt „beigetragen“ Angeſichts der Zenſurirung dbon er
Werk Über das orientaliſche Schisma auskomme, iſt ſeine
ache Th 65 iſt kaum richtig aufgefaßt; uy läugnet
nicht das Sakramen der Ehe, ondern rrt bezüglich des
Verhältniſſes der Ehe zum Sakramente. In olge dieſes Irr
thums lehrte fd weiter, daß auch Ehen don hriſten
ſi nach dem loßen Naturrechte beurtheilen und auflöſen laſſen
(Th 67.)

CEs iſt das matrimonium ratum et consumatum Christi-
allumnn, das unauflöslich bleibt unter Kievucher nrufung des
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Naturre  es, heim non consumatum gibt es Ausnahmen, Wo

ei

＋ Toſi die päpſtliche iſpen überſah.

Hodegus seminaristarum. Aucetore Dub 518. EXx 1d0-
mate gallico in atinum translatus. Fascleulus primus. Vindo-
bonae. Sumptibus Mayer Iũ. 80e 1866 94

Das ö erſte Bändchen dieſes egweiſer für  * Seminari—
ſten“ mfaßt die vier Klaſſen der Seminariſten, nämlich: die
ſchlechten, die lauen, die und die eifrigen. Jede Klaſſe
wird ſowohl im Allgemeinen, als im Detail geſchildert; eS wird
nach dem Grunde gefor woraus ſich der betreffende Zuſtand
erklären und Uglei auf die Befürchtungen, reſp Hoff⸗
nungen hingewieſen, denen die Seminariſten in ihrem künfti—
gen Prieſterthume den aufmerkſamen Denker veranlaſſen. Ueberdieß
werden die ittel amhaft gemacht, Ur we Unter dem
Beiſtande Gottes die ſchlechten un lauen Seminariſten ſich zu
guten, die ſi zu eifrigen emporzuſchwingen vermögen.

Der Herr erfaſſer, ohnehin durch andere riften be⸗
onder auf dem Gebiete der Ascetik rühmlichſt ekannt, legt
durchgehends eine ret  e Erfahrung, und insbeſonders eine
ausgezeichnete pſychologiſche Kenntniß den Tag aher verden
ſich dieſes Wegweiſers nicht bloß die Prieſterthums⸗Kandidaten
mit großem Nutzen bedienen, ſondern * wird auch den Seminar—
Vorſtehern und Spiritual-Direktoren gewi ehr willkommen
ſein, da ihnen hiemit eine paſſende treffliche Vorlage für
ihre Vorträge gegeben iſt Ade, daß die Ueberſetzung nich
aus dem ranzöſiſchen Erte allſogleich n's U gemacht
wurde, da nach Unſerer Meinung der Eindruck auf das Herz
und Gemüth des „deu  hen Seminariſten ein mächtigerer Uund
nachhaltigerer wäre, Uund dieß Am ſo mehr, als die lateiniſche
Ueberſetzung ſich ehen nicht durch klaſſiſchen Styl auszeichnet.

Sp
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urze Geſchich des Lebens der ehrwürdigen Mutter Maria
ung Xantonia, Stifterin der Geſellſchaft Urſulä von Uter
weiſung der Jugend Amm einigen geiſtreichen Lehren und
eiligen Anmuthungen, we teſe Dienerin Gottes ihren geiſtlichen
Töchtern zur ehre und den el zu ſtärken ertheilet hat Frei⸗
urg Br Herder 1865 76

Dieſes dbon Alb 0lz beſtens bevorwortete Büchlein ent⸗—
hält von 5 — 31 das heiligmäßige Leben der Gründerin

der franzöſiſchen Genoſſenſchaften der Urſulinerinnen dbon
Weisheitsſprüche, die an Bilderreichthum ſich mit

der Philothea des gleichzeitigen eiligen Franz dbon Qale
162²) meſſen können, Uund ihnen ſi enge anſchließende

Anmuthungen, die vom religiöſen Schwunge dieſer romantiſchen
Feuerſeele zeugen. Bnn.

Berliner Bonifazius Alender für  4* 1867 von Müller Jahr⸗
gang Berlin bei Janſen 160 rei Sgr kr Wé
Silber

Wer die gewöhnlichen Kalender otizen Üher das regierende
Fürſtenhau die Souveräne Uropa's nach er Uund Regie⸗—
rungszeit Poſt und empe Gebühren in ieſem
Büchlein Uchen wo  , würde 8 enttäuſcht weglegen Nicht
einmal das eigentliche Kalendarium nde ſich darin Dafür
bietet es aber n recht gelungener Ausſtattung, bei der nur die
vielen Druckfehler ſtören, Unter dem te Maria Olore die
Bekehrungsgeſchichte eines jungen Anglikaners zur katholiſchen
lrche, dann als Fortſetzung der Kalender⸗Aufſätze von 1865
Uund 1866 den der Lebensbeſchreibung des eiligen Otto,
8 dbon Bamberg Unnd Apoſtels der Pommern, ann
Gottes Fügung mit em Kloſter Grünho (in Hinterpom—

mern für das der IIO dieſes Kalenders eſtimmt und
10*
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deſſen Abbildung den mſchlag ziert, St Eliſabeth und der
Ausſätzige“, eine verſifizirte egende, dann die vortreffliche
Biographie des Geſellenvaters olping und eine eingehende kirch⸗
iche Statiſtik der Diözeſe Kulm n Weſtpreußen mit Kärtchen.

B.—IIn

uſteriai
Im Verlage von J. P. Bachem mn 6öln iſt eben erſchienen

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
Troſt und Andachts⸗Buch

für eldende und Kranke, ſowie für alle, die den Kranken eiſtehen müſſen
Von A. Frinken,

Paſtor in Mannheim, Erzdiözeſe Köln.

für den Bonifazins-Verein.
Elegant ausgeſtattet, mit itelkupfer. 432 Seiten 180. Preis broch Sgr.

Gebunden m fein arz eder mit em Goldſchnitt Thlr.
Dieſes Buch, deſſen erfaſſer den Mangel eines genügenden Troſt und

Andachtsbuches bei eigenen Leiden und in ſeiner eelſorge Aam Krankenbette
oft empfunden, und deſſen Bearbeitung erſelbe faſt drei volle ahre ver⸗
wendet hat, bietet nicht nur allen Leidenden und Kranken, für die eS zunächſt
beſtimmt iſt, I0 und Erquickung in ihrer Noth, ſondern * dient auch
Allen, e  e ſich der ege von Kranken und Leidenden widmen, als ein
andbu und eine Quelle, worans ſie Velehrung, Tröſtung und rbauungfür den Kranken nach edürfni chöpfen können Für die Seelſorger iſt der
Modus COnhmun inf. et administr. Sacram. extr. eigefüg

Ebendaſe iſt erſchienen:

Vincenz⸗Bu
zum ebrauche im Hauſe, in den Konferenzen und beim gemeinſchaftlichen

Gottesdienſte,
für die Mitglieder des Vereins vom I incenz von Paul

zuſammengeſtellt von
errier,

TA  en des örtlichen n  6N.—  Verwaltungsrathes zu Köln und itglie des rovinzialrathes für
einpreu

Mit Genehmigung der od/ geiſtl Obrigkeit.
324 Seiten 120 Preis broch Sgr

Dieſes Werkchen bietet eine chöne Schilderung von dem des eiligenVincenz, von der Entſtehung, Ausdehnung und augenblicklichen Verbreitungdes Vereines, anregende Betrachtungen aus den trefflichen „»Meditations
Pusage des membres des Oonférences de saint Vineent de Paul Par

die nothwendigſten Vereinsgebete nach Art nderer Bruderſchaftsund Kongregationsbücher und eine Anzahl zum ſonſtigen Einzelngebrauche— 1 Gebete


